
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„light in weight, low in price“ - INDIAN Scout 440 1949 

 
Über die Scout Modelle, die wesentlich dazu 
beitrugen, dass sich die Indian Motocycle Company 
mit dem Attribut „weltweit größter 
Motorradhersteller“ schmücken konnte, haben wir 
schon mehrfach berichtet, siehe HIER und HIER. 
Dabei ging es aber um Modelle aus den 20er Jahren, 
ihre Geschichte reicht aber bis in die 50er Jahre 
hinein: 

 
Während der Kriegsjahre ging die Produktion der 
Indian Modelle Chief und Scout unvermindert 
weiter. Zwar war der größte Abnehmer die US 
Army, aber es wurden auch zivile Modelle gebaut 
wie die Sport-Scout, bei der ab 1941 auch das 
Hinterrad gedämpft war – 1942 allerdings flog sie 
aus dem Programm, ebenso die Four - gebaut 
wurde ab da ausschließlich die Chief. Finanzielle 
Schwierigkeiten hatten Indian zu einer 
Modellstraffung gezwungen. Firmengründer George 
Hendee war 1943 gestorben und musste das nicht 
mehr wirklich miterleben, er hatte sich ohnehin 
schon 1916 aus dem Geschäft zurückgezogen. Das 
Unternehmen wurde von Paul DuPont geführt, der 
sich bei Kriegsende mit einem Restbestand von 
4000 unverkauften Militärmaschinen und Tonnen 
von Ersatzteilen konfrontiert sah. Zu Schleuder-
preisen wurden die an Händler und einige auch an 
Privatkunden verkauft, zuletzt kam das 

Unternehmen selbst in andere Hände – nämlich in 
die von Ralph Rogers, einem Finanzmanager, der 
allerdings vom Motorradgeschäft wenig Ahnung 
hatte. Aber eine Beobachtung des Marktes mit 
steigenden Verkaufszahlen insbesondere von 
britischen Importmodellen ließen ihn zu der 
Überzeugung gelangen, dass der Trend weg von 
schweren Krädern wie der Chief hin zu leichteren 
Maschinen mit Fußschaltung und Handkupplung 
weisen würde. Um die zu entwickeln und zu bauen 
mussten aber auch die Produktionsanlagen 
modernisiert werden, wofür Rogers eigenes Geld in 
die Hand nahm. 
 
Die neuen, leichten von Briggs Weaver entworfenen 
Modelle wurden noch 1948 für die ‘49er Saison 
vorgestellt und hießen Arrow – ein OHV Einzylinder 
mit 220ccm und 10 PS – und, Überraschung! -Scout. 
Im Prinzip eine doppelte Arrow, sprich ein 
Zweizylinder Parallel-Twin mit 440ccm, 20 PS, 
Vierganggetriebe, Trommelbremsen vorn und 
hinten, Federgabel und Teleskop-Hinterrad-
federung. Obwohl Rogers Sportgrößen und 
Filmstars als Werbetestimonials aufbot, erwarben 
sich „die Neuen“ rasch einen schlechten Ruf, der 
auf Montagefehler und Kinderkrankheiten zurück zu 
führen war.  

http://benzinradl.at/gallery/Indian%20Scout600-1927.pdf
http://benzinradl.at/gallery/Indian-Scout-101-Racer-1929.pdf


Dazu kam die Pfundabwertung in Großbritannien, 
aufgrund der britische Motorräder am US Markt 
plötzlich um 20% billiger wurden – ein schwerer 
Schlag für Indian und Rogers, der 1950 als Präsident 
zurücktrat, nachdem er vorher noch einen 
Finanzierungsvertrag mit dem britischen Hersteller 
John Brockhouse geschlossen hatte. Eine 
Tochterfirma des Flugzeugherstellers Atlas 
übernahm die Produktion der Indians, Brockhouse 
den Vertrieb – neben AJS, Matchless, Norton, 
Vincent, Royal Enfield. Die Leichtmotorräder ließ er 
zuerst überarbeiten, dann aber aus dem Programm 
nehmen. Die Chief ersetzte er durch die 500er 
Warrior, ebenfalls ein Parallel Twin, und er ließ die 
schwere 1300er V2 Chief wieder aufleben. Das alles 
kam aber zu spät, in den Jahren 1952 und 1953 
wurden jeweils nur noch etwas über 500 Chiefs 
produziert, Ende 1953 wurde die Marke zu Grab 

getragen – seither aber immer wieder aus der 
Totenruhe geweckt und immer ist es ein schweres 
V2 Modell, das an die erfolgreichen Zeiten Indians 
erinnern soll. Die Arrow, der Scout-Twin, die 
Warrior und 1952 die in Großbritannien produzierte 
250er Brave (für die sich kaum wer interessierte) 
waren nur Randerscheinungen und Fußnoten, an 
die sich heute kaum noch jemand erinnert.  
 
Die blaue 1949er Scout mit viel glänzendem Pipapo 
auf unseren Fotos gehört Mark Upham, der sich 
trotz des Namens „British Only Austria“ seines 
Oldtimerhandels im oberösterreichischen 
Pettenbach neuerdings den amerikanischen 
Motorrädern aus Springfield verschrieben hat. Den 
großen Teil seiner Sammlung kann man am Top 
Mountain Museum am Timmelsjoch besichtigen … 

 
 
  



  



  



  



 


